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D E N Y S  Z A C H A R O P O U L O S

F ranz West

Die See le  ist  
d ie  H ü l l e  
des  K ö r p e r s

Lange Zeit wurde der m enschliche K örper als H ülle 
d er Seele angesehen. Es dauerte  m ehrere  Ja h rh u n ­
derte , bis m an diese H ülle öffnete u n d  ih r  Inneres 
erforsch te, u n tersuch te  und  sich einprägte. Seither 
ha t das Bild des Körpers verschiedene W andlungen 
erfah ren . Man betrach te te  ihn  als W erkzeugkasten, 
als A nsam m lung von Instrum enten  oder O rganen, 
als K om plex von Funktionen. Die geöffnete H ülle 
gab Raum  fü r die Vorstellung eines Gefässes, e iner 
M aschine, eines Inventars, eines netzartigen Systems.

Seit Rodin oder M edardo Rosso, Brancusi oder 
D ucham p h a t die Skulptur m it den klassischen bild- 
hauerischen  W erten gebrochen und  uns m it e iner 
neuen  künstlerischen Mission bekanntgem acht. Die­
se in teg rie rt den  Inha lt in sein Behältnis, das Inven­
tar in das Lager, das Ganze in das Fragm ent, die 
Funktion in  das In strum en t u n d  das Netz in den  
K notenpunkt. Form al und  historisch verlagerte sich 
das Interesse des B ildhauers vom Sockel au f die Geo-
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m etrie, von d er E inheit au f die Ziffer; es m achte aus 
d er Ö ffnung d er H ülle u n d  des daraus entw endeten  
Briefes ein  aussergew öhnliches Postam t m it Fran­
k ierm aschinen, Briefkästen, Sortieranlagen, Brief­
trägern  u n d  Postkutschen, E ilboten und  Adressen.

In diesem  weiten Raum  d er Z irkulation ha t sich 
F ontana wohl das K onzept angeeignet, Newman die 
Aktion, G iacom etti die Explosion, Klein das Strah­
lende, M anzoni die H eftigkeit, Beuys die T iefgrün­
digkeit, B roodthaers die Trägheit, P istoletto die 
D im ension, LeW itt die Beständigkeit, N aum an die 
W echselhaftigkeit, Merz das U n en d lich e ..., ehe der 
P unk t e rre ich t ist, wo d er m ittlerw eile bei uns ange­
langte Brief geöffnet wird u n d  uns dem  Sinn auslie­
f e r t . . . Schwebend im  Raum, fast wie vom Blitz getrof­
fen, b ieten  wir den  Leib dem  Blau des H im m els dar, 
ungestüm  angesichts d er T iefgründigkeit, unste t 
angesichts der T rägheit, beständig angesichts der 
D im ension, die uns ins U nendliche katapultiert.

Seit diesem  Tag h afte t sich uns ein Kunstwerk 
unw eigerlich an und  geh ö rt bald zu uns wie die Vio­
line zur Schulter des Geigers, die Krücke zur Achsel­
höhle  des H inkenden , d er Koffer zur H and  des Rei-
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senden, das Kind zur Brust d er M utter, das Kanapee 
zum  H in te rn  von M adame de Récamier, die Flügel 
zum Engelskörper, das L icht zum Som m erhim m el, 
das B egehren zum  Baum d er E rkenntnis, d er Stem­
pel zur am tlichen U rkunde, der H örer zum O h r der 
Telefonistin, die Stimme zum Bauch des Sängers, die 
N acktheit zum  Erbeben der Verliebten, das U ni­
versum  zur F lugbahn der Sterne, der Schlaf zur 
N ach truhe , der H orizont zum Weg des W anderers, 
der Rausch zum  Geist des Weines.

Es hafte t sich an -  als beseelter Raum  -  und  
um hü llt uns, fragm entarisch  und  schräg, um fängt 
u n d  um schliesst uns, die N om aden und  die Sesshaf­
ten  m it den  tausend Leibern , die sich m it weit ausge­
streckten G liedern der Seele h ingeben , die wie ein 
m ütterliches Tuch en tlang  e iner Säule aus M ark und  
Bein ih re geblüm te Decke ausbreitet.

In G alerien u n d  Parkanlagen, bei A usstellungen 
u n d  im städtischen Raum, im R ahm en von Institu tio ­
nen  u n d  auch in d er Trivialität des Alltags fügt Franz 
West die Teilstücke der Seele zusam m en -  beängsti­
gende und  sanfte, m ajestätische u n d  fragile, abstos- 
sende u n d  liebliche -  u n d  vereinigt uns in seinem  
Werk wie in einem  riesigen Patchwork: Passstücke, 
Sofas, Sessel, Bewegungen, Färbungen, Posen, Tep­
piche, Videos, Stim m en, Gesten, Perspektiven, M en­
schen, Farben und  Gefühle, Dinge und  Leidenschaf­
ten, wie das Bild im W eltteppich, das uns den  Sinn 
offenbart.

Seit diesen Tagen und  bis zum  heu tigen  A ugen­
blick ist die Seele die H ülle des Körpers.

(Übersetzung aus dem Französischen: Irene Aeberli)

56

F ranz West

FRANZ WEST, OHNE TITEL /  UNTITLED, 1989, 

Metall, Zeitungen /  metal, newspaper.



I

M  I N  U T  £  A/

F ranz West

i N E f i  N/

I s  r  E i wE  ] ) R e i  v / a r e c  

S T v N 1 E v e k iv e; e v

K o m m t  Miü. 5' o v 'oK

E / n £ ì l J ) o n e ~ l /0(V M ( f \

( n y j )  k a n  )  J ANC SZENI

IN T E N  M IN U T E S

T H R E E  Q U A R T E R S O F AN H O U R

W ILL BE PAST

SEEMS T O  ME

AN I L L U S I O N
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D E N Y S  Z A C H A R O P O U L O S

Franz West

T h e  Soul  
is t h e  B o d y ’s 
E n v e l o p e
For a long tim e the body was considered the sou l’s 
envelope. We had to wait many centuries before this 
envelope was opened , its contents exam ined, stud­
ied, and  m em orized. Since tha t tim e, the body has 
und erg o n e  num erous transform ations. It has been 
im agined as a toolbox, a collection of instrum ents or 
organs, an ensem ble o f functions. The open  enve­
lope has given way to a box, a m achine, an inventory, 
a network.

Sculpture since Rodin and  M edardo Rosso, since 
Brancusi and  D ucham p, by shattering  the ancien t art 
of statuary, has shown us a new vocation th a t incor­
porates the conten ts into the box, the inventory into 
the stock, the whole in to  the fragm ent, the network 
in to  the station. T he scu lp to r’s reason, historical or 
form al, has gone from  the pedestal to geom etry, 
from  the u n it to the num ber, tu rn ing  the open ing  of 
this envelope and its stolen le tte r into a special serv­
ice of the Post Office with its requ ired  stamps,

D E N Y S  Z A C H A R O P O U L O S  is the director of Domaine de 

Kerguehennec, Centre d'art contemporain in France and professor at 

the Akademie der bildenden Künste in Vienna.

mailboxes, sorting stations, postm en, mail trucks, 
deliveries, and  addresses.

O f this vast space o f circulation in the world, 
F ontana has grasped the concept, Newman the 
action, G iacom etti the explosion, Yves Klein the 
aura, Piero M anzoni the impetuosity, Beuys the p ro ­
fundity, B roodthaers the inertia , P istoletto the 
d im ension, LeW itt the constant, Bruce N aum an the 
variable, M ario Merz the infinity... B ringing us, this 
very day, to the m om ent when the le tte r carried  all 
the  way to us, open, delivers us to m eaning... Sus­
pended  in the w orld’s space as though  th u n d er­
struck, we bare our flanks to the heavens, im petuous 
in  the face o f  profundity, versatile in the face o f in er­
tia, steady in the face o f this d im ension tha t casts us 
in to  infinity.

H enceforth , the work of a rt clings to us like the 
violin to the violinist’s shoulder, the cru tch  to the 
c ripp le ’s arm pit, the suitcase to the traveler’s grip, 
the in fan t to his m o th e r’s breast, the sofa to M adame 
de R ecam ier’s bottom , wings to the substance of 
angels, ligh t to the sum m er sky, desire to the tree of 
knowledge, the ru b b er stam p to acts o f governm ent,
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the receiver to the o p e ra to r’s ear, the voice to the 
singer’s stom ach, nudity  to the shudder o f love, the 
universe to the path  o f the stars, sleep to the h o u r of 
rest, the horizon to the w anderer’s step, d ru n k en ­
ness to the essence o f wine.

A nim ated space clings to us and  envelops us—we 
who are so fragm entary  and  oblique—it contains us, 
holds us in, itin e ran t or sedentary  with o u r thou­
sands o f flanks bared  and  su rren d ered  to the soul, 
which unfurls its floral coverlet like a m aternal sheet 
over a colum n o f bone and  marrow.

In galleries and parks, exhibitions and  urban  pas­
sageways, w ithin the fram ew ork of institu tions and  in

the triviality of the everyday world, Franz West puts 
toge ther parts o f the soul— terrifying and sweet, 
majestic and  fragile, repe llen t and  ten d er—and  puts 
us back together in his work as in a great patchw ork 
quilt: passstücke, sofas, chairs, m ovem ents, dyes, 
postures, carpets, videos, voices, gestures, perspec­
tives, people, colors and  feelings, things and  passions 
like the im age in the tapestry o f  the world th a t gives 
us m eaning.

To this very m om ent and  hencefo rth , the soul is 
the body’s envelope.

(Translation from the French: Stephen Sartarelli)

FRANZ WEST, LIEGE /  COUCH, 1989, Kunsthistorisches Museum Wien. (PHOTO: CANDIDA HÖFER)

Aberration: D em  Kasten der M orgenrock en tn o m m en , damit umwickelt  
e tcetera  und rot gestr ich en , ist h ier der rote B lock zu g esch o b en .

F ranz West

Aberration: A m orning  gown was taken out o f  the cab inet  and twisted  
around it, etc. P ainted  red, the red b lock  is p u sh ed  toward it.

FRANZ WEST, ABERRATION, 1990,

160 x 80 x 58 cm und 100 x 79 x 226 cm /  63 x 31% x 23" and 39% x 31 x 89".




